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der Sprachdozent, -en  

, Sprachlehrer

bạrsch   

, unhöflich; unfreundlich; 
zu direkt

klịngen  

, hier: zu hören sein

ụmständlich  

, unnötig schwierig

der Vorzug, ⸚e   

, hier: ≈ Vorteil; gute 
Eigenschaft, die jemanden/
etwas zu etwas Besonde-
rem macht  

die Wọrtbildung  

, ≈ Formen von Wörtern, 
z. B. zusammengesetzte 
Substantive

die Datenautobahn, -en  

, System für den Transfer 
großer Daten

der Wertstoffhof, ⸚e  

, Sammelplatz für spe-
ziellen Müll und Material, 
das man ein zweites Mal 
verwenden kann, um Neues 
daraus herzustellen

der Wọrtschatz  

, hier: alle Wörter einer 
Sprache

das Kompositum,  
Komposita  

, zusammengesetztes 
Substantiv

ẹs übertreiben  

, etwas mehr/öfter 
machen als nötig; hier: zu 
viele und zu komplizierte 
Komposita produzieren

ạlles ịst ụnter einem Dạch   
, hier: ≈ alle Informatio-
nen sind in einem Wort

die Partikel, -n    

, Wort, das man in der 
Form nicht verändern 
kann und das eine Aussage 
modifiziert

widerlegen   

, beweisen, dass etwas 
nicht richtig ist

gẹll? süddt. / österr. /  
schweiz.   

, … finden Sie nicht auch? / 
findest du nicht auch? 

der Messengerdienst, -e   

, Firma, die einen Messen-
ger-Service anbietet

„Man kann viele 

Wörter mit-

einander kom-

binieren und aus 

ihnen neue Wör-

ter machen.“

Herr Kaehlbrandt, hat die deutsche Sprache 

ein schlechtes Image?

Es gibt viele Vorurteile über das Deutsche. 

Das weiß ich aus meiner Erfahrung als 

Sprachdozent und Hochschullehrer. Man-

che Menschen im Ausland meinen, dass 

die Sprache barsch klingt und umständ-

lich ist. Der Schriftsteller Mark Twain hat 

angeblich gesagt, dass das Leben zu kurz 

sei, um Deutsch zu lernen. Und sogar von 

den Deutschen selbst hört man Sätze wie: 

„Deutsche Sprache, schwere Sprache“. 

Ich habe mich gefragt, ob diese Vorurteile 

stimmen. Und – im Gegenteil: Ich habe 

festgestellt, dass unsere 

Sprache viele sympathi-

sche Vorzüge hat. Dar-

über habe ich das Buch 

Deutsch – eine Liebeser-

klärung geschrieben. Es 

gibt viele Gründe, das 

Deutsche zu lieben.

Zum Beispiel?

Die Wortbildung. Das 

Deutsche ist eine Lego-

Sprache. Man kann vie-

le Wörter miteinander kombinieren und 

aus ihnen neue Wörter machen. Zum Bei-

spiel Datenautobahn oder Wertstoffhof. So 

ist ein gigantischer Wortschatz mit fünf 

Millionen Wörtern entstanden. Die Kom-

posita sind auch für Deutschlernende gut 

verständlich. Sie wissen gleich, was ein 

Hautarzt ist, weil sie die Wörter Haut und 

Arzt kennen. In anderen Sprachen muss 

man sich dafür ein neues Wort merken, 

zum Beispiel dermatologist im Englischen.  

Komposita sind speziell in der Sprache der 

Bürokratie beliebt. Manche von ihnen sind 

sehr lang. Bestätigen sie nicht das Vorurteil 

von der umständlichen deutschen Sprache?  

Natürlich kann man es auch übertreiben 

mit Wörtern wie Finanzmarktstabilisie-

rungsgesetz. Aber auch bei diesem langen 

Kompositum ist alles unter einem Dach. 

Sie schreiben sehr positiv über Partikeln wie 

doch, denn, ja, genau. Warum? 

Partikeln widerlegen das Vorurteil von 

der barschen deutschen Kommando-

Sprache. Sie haben eine kommunika-

tive Funktion und machen das Deut-

sche freundlich. Die 

Frage Wie heißt du denn? 

klingt viel netter als 

nur Wie heißt du?. Das 

kleine denn macht den 

Unterschied. Außer-

dem können Partikeln 

signalisieren, dass beide 

Personen ein gemeinsa-

mes Wissen haben, zum 

Beispiel durch das Wort 

gell in dem Satz: Er weiß 

immer alles besser, gell?

Wie lernt man den Gebrauch der Partikeln? 

Am besten in authentischen Gesprächs-

situationen mit Muttersprachlerinnen 

und Muttersprachlern. Das geht schnell.

In Gesprächen ist auch das von Ihnen so ge-

nannte Hochgeschwindigkeitsdeutsch rele-

vant. Was meinen Sie damit?

Das ist ein neueres Phänomen, das durch 

die Kommunikation per SMS oder mit 

Messengerdiensten wie Whatsapp 

 „Es gibt viele Gründe,  
das Deutsche zu lieben“

Die deutsche Sprache ist schwer und kompliziert? Im Gegenteil, sagt 
Roland Kaehlbrandt. Der Linguist hat ein Buch über die positiven 

Seiten des Deutschen geschrieben – so wie Lego-Wörter und  
absolut logische Kommas. Interview: Eva Pfeiffer
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ịsses  

, m ist es

porös  

, hier: nicht mehr stabil; 
so, dass man/etwas hin-
durchkommen kann

die Bịldungssprache, -n  

, ≈ sprachliche Qualität 
und Art zu sprechen und zu 
schreiben, für die man z. B. 
eine gute Schulausbildung 
braucht 

pfịffig  

, m schlau; witzig

der Wạndel  

, Veränderung

die Rẹchtschreibung  

, Orthografie

die Substantivierung, -en  

, hier: ≈ Substantiv, das 
z. B. aus einem Verb oder 
Adjektiv gemacht wurde

vergeben  

, nicht mehr böse sein, 
weil jemand einen Fehler 
oder etwas Negatives 
gemacht hat

die Weiterentwicklung, -en  

, von: weiterentwickeln = 
hier: neu machen und dabei 
verbessern

nehmen  

, hier: ansehen; denken an

die Herkunft, ⸚e  

, hier: Ort, von dem man 
selbst oder von dem die 
Familie kommt

ạn der Spịtze stehen  

, in der ersten Position 
sein; ganz oben sein

der Lẹktor, Lektoren  

, hier: Lehrer an einer 
Universität

schätzen  

,  hier: den Wert von 
etwas Gutem erkennen; 
mögen 

übertragen auf  

,  hier: auch benutzen bei

die Wertschätzung, -en  

, von: wertschätzen ≈ 
den Wert von etwas Gutem 
erkennen und mögen

sịch einsetzen für  

, viel für eine Person oder 
Sache tun

der Schülerwettbewerb, -e  

, Suche nach den besten 
Schülern

debattieren  

, diskutieren; eine Debatte 
führen

das Lẹxikon, Lẹxika  

, hier: ≈ Wörterbuch

ạnschmiegsam  

, ≈ hier: ≈ so, dass man 
nah bei einer Person sein 
will und sie zärtlich berührt

ạnschmiegen  

, ganz nah bei jemandem 
sein, sodass man ihn zärtlich 
berührt

sowie  

, und

entstanden ist. Es bedeutet zum Bei-

spiel, dass Menschen in Satzfragmenten 

sprechen statt in kompletten Sätzen. So 

kann eine Person einer anderen den Rat 

geben: Besser isses. Damit spart sie einen 

ganzen Nebensatz: Wenn du das nicht tust, 

ist es besser für dich. Darauf kann die ande-

re Person antworten: Als ob! Auch sie spart 

einen Satz – nämlich: Als ob ich so etwas tun 

würde! Hier ist die Grenze zwischen dem 

Mündlichen und dem Schriftlichen porös 

geworden. Das Hochgeschwindigkeits-

deutsch ist natürlich keine Bildungsspra-

che. Aber es zeigt, dass unsere Sprache 

auch schnell, kurz und pfiffig sein kann.

Über Phänomene wie diese sind manche 
Sprachpuristinnen nicht glücklich.
Wir Linguisten interessieren uns vor 

allem für den Wandel der Sprache und 

sind ziemlich tolerant. Das bedeutet aber 

nicht, dass ich automatisch jede neue 

Entwicklung gut finde. Es gibt Sprach-

normen, und die haben einen Sinn.  

Meinen Sie zum Beispiel die Rechtschreibung?
Absolut. Die Rechtschreibung ist auch 

einer der Vorzüge des Deutschen.

Können Sie das erklären?
Die deutsche Rechtschreibung ist sehr 

gut verständlich. Man kann sie lernen 

und üben. Dann funktioniert sie wunder-

bar. Beim Lesen hilft uns die Groß- und 

Kleinschreibung, das Wichtige in einem 

Satz sofort zu erkennen – nämlich das 

groß geschriebene Substantiv oder die 

groß geschriebene Substantivierung. 

Außerdem ist die Kommasetzung sehr 

logisch. Und sie hilft uns, das Gelesene 

richtig zu verstehen. Vergleichen Sie den 

Satz Gott vergibt Django nie. mit dem Satz 

Gott vergibt, Django nie. Das Komma gibt 

dem Satz einen ganz anderen Sinn. Wenn 

wir Vorzüge wie diese genauer kennen 

und lieben lernen, ist das eine starke Mo-

tivation zur Weiterentwicklung der deut-

schen Sprache.

Was meinen Sie damit?
Die vielen ins Land eingewanderten 

Menschen sind eingeladen, eine aktive 

Rolle in der Sprache ihrer neuen Heimat 

zu spielen. Viele haben das auch schon 

getan, und das freut mich wirklich sehr. 

Nehmen Sie zum Beispiel den deutsch-

bosnischen Schriftsteller Saša Stanišić, 

der 2019 für seinen Roman Herkunft den 

Deutschen Buchpreis bekommen hat. 

Oder der auf Sri Lanka geborene Senthu-

ran Varatharajah mit seinem Roman Vor 

der Zunahme der Zeichen. Menschen wie sie 

stehen heute an der Spitze der deutschen 

Literaturwelt. Und sie entwickeln unsere 

schöne Sprache weiter.

Und wann hat Ihre Liebe für die deutsche 
Sprache begonnen?
Ich habe mehrere Jahre in Frankreich ge-

lebt und als Lektor für deutsche Sprache 

an der Universität Sorbonne in Paris ge-

arbeitet. Dort habe ich erlebt, wie sehr 

die Menschen das Französische schätzen 

und pflegen. Das war für mich eine Inspi-

ration und Motivation. Als ich wieder in 

Deutschland war, habe ich diese Liebe 

auf unsere Sprache übertragen. Ich habe 

begonnen, mich für die Pflege und Wert-

schätzung des Deutschen einzusetzen. 

Zum Beispiel habe ich hier den Schüler-

wettbewerb Jugend debattiert gestartet.

Sie mögen am Deutschen sehr vieles und 
haben sogar ein Lexikon über schöne Wörter 
geschrieben. Was ist Ihr Lieblingswort?
Mein liebstes Wort ist anschmiegsam. Und 

das Verb anschmiegen sowie die Anschmieg-

samkeit. Diese Wörter klingen wunderbar 

und sind schön gebaut. Wenn ich sie höre 

oder lese, erinnere ich mich daran, wie 

ich mich als kleiner Junge gern an meine 

Großmutter angeschmiegt habe.

Der 1953 in Köln geborene Linguist unterrich-

tet Sprachwissenschaft an der Alanus-Hoch-

schule für Kunst und Gesellschaft bei Bonn. 

Kaehlbrandt hat Deutsch in Paris unterrichtet 

und sich in Stiftungen für die Sprachbildung 

engagiert. Er hat mehrere Bücher über das 

Deutsche geschrieben, zum Beispiel das 

Lexikon der schönen Wörter, das Logbuch 

Deutsch: Wie wir sprechen, wie wir schreiben 

und zuletzt Deutsch – eine Liebeserklärung.

die Hochschule, -n  

, ≈ Universität

die Stịftung, -en  

, Organisation mit einer 
speziellen Aufgabe

die Sprachbildung  

, ≈ Wissen und gute Aus-
bildung im Bereich Sprache

sịch engagieren franz.   

, hier: aktiv sein; aktiv 
arbeiten

das Lọgbuch, ⸚er  

, hier: Buch, in das man 
(jeden Tag) wichtige Be-
obachtungen schreibt 

Roland Kaehlbrandt

F
o

to
: 
D

o
m

in
ik

 B
u

s
c
h

a
rd

t

SPRACHINTERVIEW

  


